
ricd od~r sein Nad:ifolgcr wird 10 Dugatcn anlegen ... 
Das noch übrige kann 'besonders Hausarmen der Pfarrei 
Mammendorf übergeben werden. Anmit empfehle ich mich 
lebendig wie todt in alles Heilige. 
Altomünster, den 25. März 1804 

Euer llocbwürde11 und Gnaden demlitiger Diener, 
P. Matthäus Ludwig, olim Johannes Ludwig, 

ge\vesener und un\\rürdigcr Prior, Ord.S. tvl. Birgirt.« 

Pfarrer Therer sdirieb an die Rückseite des Briefes: »Der 
gute und liebe Mann starb am 25. Juni 1808, abends gegen 
8 Uhr.« 
P. Matthäus fand seine letzte Ruhesräcte 11uf dem hc:utigcn 
alten Friedhof von Altomiinstcr. Eine Gedenktafel an der 
Südwand der Friedhofskapelle hält scii> Leben und Sterben 
in Erinnerung. Es ist das cim:ige e rhaltene Grabmal der 
Prioren von Altomünster. 
Und die Birgittioer heute? Der im Jahre 1346 von der 
schwedischen Adeligen Birgi1ra gegründete Doppelorden 
umfaßr heute nur mehr zcl>n Frauenklöster in der Welt, 
eines davon eben in Aho1nünster. Bis ~u1n l . Februar 1841 
führten die Birgittinerinncn von Altomünster c:in sterben­
des Lebt-n. Sie durften keine Novizinnen mehr aufnehmen. 
Unter dem genannten Darum richtete König Lud,\dg I. von 
Bayern das Kloster \vieder auf, es sollte ein rein beschau· 
li<..'bes Leben ln seinen l\iaucrn gefüb.tt \VCl.'den. So isc es 
heute noch. 

Char:iktcristisc.:h ist die Ordenstracht der Frauen, sie tragen 
eine An Krone auf dem Haupt. l~r Reif ist mit fünf 
roten Punkten versehen, die hinweisen auf die fünf Wun­
den Christi. Nlarienverehrung und Kreuzesmystik sind be· 
sondcts aufgetragene Frömmjgkcitsformc.n des Ordens. 
Symbol des Ordens ist cin rotes stilisiertes Kreuz. ~t 
Schnittpunkt der Balken zeigt einen weißen Punkt. Die 
Ordenstracht der Männer ähnelt der benediktinischcn. Am 
linken ;\rmel der Kukulle ist das rot-c Birgittincrkrcuz als 
Ordensabzckhcn. Ein eindn1cksvolles Pomät im Klosrer 
zu Altomünster zeigt P. Matthäus in einem Buche lesend. 

Ein Einzelschicksal ist dieses Mönd>s· und Priesterleben. 
Durch seine \1crbindung mit einer be\vegten Zeit und <lie 
\Xleitriiumigkeit seiner \Xlirksnmkcit berührt c:.s die: \velt· 
liehe und geistliche Geschichte unserer Helmac. So verdient 
es dieses Leben 1.1nd das Gt1te, das es \Virkce: und das \Veitcr· 
lebt, im gesegneten Andenken bei der N:lch,velt zu bleiben. 

Quellcnnadl\\'eise: 

.$raristiS<..ilt Beschreibung des Er1.bistu1ns ~lündien·Frcising. 
&l. II 1. München 1884. 
Festschrift zum Z\völfhundertjährigen San kl·Aho-Jubil5un1. ~·liin· 
ch<n 19.lO. 
Klosteranhiv J\ltomünster. 
Pfarrarchiv ~lauuncndorf. 

1\n:sc.:hrifi des \ Tc:rfassers: 
1'hom:.ls Führer, Pf,1rrcr, 1\1J3mn1endorf 8081. 

Die soziologische Struktur der Bevölkerung des Landkreises Dachau 
Von Dr. Hans Berge r 

Die Ein\vohncr?..ahl des Landlaeises Dachau ist in den ver· 
gaogencn einhundert Jahren bei etwa gleichbleibender 
Fläche von 19 878 Perse>nen im Jahre 1867 über 25 982 im 
Jahte !900, 40 797 im Jahre 1939, 52 842 im Jahre 1946, 
60 483 im Jahre 1950 a_uf 77 989 im Miirt 1968 angestie­
gen. Dcsonde.rs stürmisch hat sich das Wachstum in den 
le1~ren drei Jahrzehnten vollzogen, während gleichzeitig 
die Bevölkerung um.lang.reichen strllkturellen \Y/:.in<lluogen 
LU'lter\vorfen \Var. So hat sich seit der \Yorkriegszeit clie 
Einwoboc.rzahl faSt verdoppelt. DkS<: sprunghafte Ent­
\vickluog wurde einerseits durch die: Aufnahme des breiten 
FHic:htlingsstrom~ in de·r Nachkr-iegs:teit, andererseits <lurdt 
den anhaltenden \Ylandcrungsgc\vion der Sradti:cgion i'vlün· 
chen verursacht. i\n dem Bevölkerungswachstum \varen in 
erster Linie die Kreisstadt Dachau und die Gemeinde 
Karlsfeld im Einzugsbcr<:id1 der Landeshauptstadt beteiligt. 
Dachau, ols die größte k.reisangchörige Gemeinde llaycrns, 
ver~eichnet bei e.ine:r Ein\vohnerzahl von 31 867 im Mtir.t 
1968 gegenüber 17 684 Pc„onen im Jahre 1939 eine )Je. 
völkerungsiunahme von fast 80 %. Die Einwohnerzahl 
von Karls.fcld hat sich in diesem Zc:itraum sogar vcrzchn· 
focht. Bei der Vo!kSl!äh.lung 1939 lebten dor t 1 009 Per· 
sonen, heute sind es 10 132. Aber auch eine ganze Reihe 
von Gemeinden an den Hauptverkehrslinien in Rid'ltung 
Mü.nchen \Veisco ein überdurchschnittlid'IC'S ßc:völkcrungs· 
wachstum auf. So z. B. d ie Gemeinden Röhrmoos, Vier-

kirdien und Petersh:iuscn an der Bahnlinie nach Ingolstadt, 
die Gemeinden Sd'l\vabhausen bei Dachau, Niedcrroth und 
Markt Indersdorf an der Stichbahn von Dachau nach Alro-
1nünster1 sdiließlich Haimhaus.cn an dct Bunde:;straße 1.3 
sowie Gündiug und Hebenshausen im Nahbereich der 
Stadt Dad10u. 
\X'ic bereits c.nvähnt, fanden in der Nachkriegszeit 18 000 
bis 19 000 Verrriebene, <larumer - nach Angaben der 
Volkszählung 1950 - 9 188 Sudetendeursche und 2 i92 
Sdiksier <ine Heimat im Landkreis D achau. Später kamen 
noch einige t.auscnd Deutsche aus de:r SO\vjerischen Besat­
~ung~ne hin:i:.u. Der Anteil der \ fcrtricbcncn an der Ge· 
samtbcvölkcrung ist seit den fünfziger Jahren bis heure 
konsrant geblieben und beträgt rund 30 % . Allerdings hat 
sich der 'tertriebenenanteil in den einzelnen GemeinJe1'I 
erheblich verschoben. Fanden die Vertriebenen unmittel· 
'bar nach dem Kriege 2unächst vor :illern in kleinen L:lnd· 
,gemeinden eine Unterkunft, so machte sich mit <lem Wie­
deraufbau die Anziehungskraft der Landcshauprsradr und 
der Kreisstadt bemerkbar, mit der Fe>lge, daß die gegen· 
über der einheimischen Bevölkerung \vcnigcr seßhaften 
Verrriebenen im Laufe der J:i.hrc in jene Gemeinden zogen, 
die verkehrsgünstig zu Miinchen liege11. Das sind vor allem 
Dachau, Karlsfcld, Güodiog, Petersbausen, Haimhausen, 
UJn nur die '\vichtigsren zu nennen. Bci der Volks:dihlung 
1961 wurden in der Stadt Dachau 10 381 Vertriebene und 
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Dcutsd>c aus da sowjeLischcn Bcsnt7.ungszone ge-.tählt. Das 
sind rund J 6 % der Einwohnersdlaft Dadlaus. In Karls­
fcld mad>en die Verrricbcncn sogar gut die Hälfte der 
Bevölkerung aus. Dieser starke Vtruicbcncn:mtcil ist natür­
lidl all<h durch die Flüditlit1g$lager bedingt, die sidi lange 
Jahre auf dem Gcbic1 der beiden Gemeinden befanden, so 
z. B. dos Flüdidingslager im ehemaligen Konzentrations­
lager Dochou und das Lag<:r im Ormeil Rotllscbwaige bei 
Karlsfdd. 
Oie Rel.igionsstruktur des Lt1ndkrciscs zeige ejn starkes 
überwiegen der Kacholiken . .Mic 84 % liegt der Ameil die· 
scr .Bcvölkc:rungsgruppe \\'Cscntlich hUher als im Landes· 
durdlschoitt ( 71 % ) , •her •udl höher als ecwa in Ober· 
boyem ( 80 % ) . Die Angehörigen der Evangelischen Kirche 
umfassen lJ •o, diejenigen anderer Rdigioocn sowie die 
GemcinS<haftslosen 3 '- i> der Gcsomtbc>-ölkcrung. Gegen. 
über der Vorkricgs>.<:it, als die Katholiken noch 89 °o und 
die Protestanten nur 5 ~o ausm3chtcn, hat durdi die all­
gemeine M isdiung der Konle1<.<ionen die evang<:üsche Min­
derheit, \Vic in viele n anderen Gebieten Bayerns, an Be­
deutung ge,vonnen. 
lnfo~c der genanmen Bcvölkerungsumschidltungen wurde 
audl die wirtscbaftlidx: Struktur der Bewohner des Land· 
krci5CS bedeutend ve ränden. Ein Teil des Landkreises hat 
•war audl heute noch rypisd> liindlidx:n Charakter, der 
lAndkreis als ~ wild aber in seiner Wuudt•fo.­
struktur \\'CKndidi von der Industrie· und Krcissrttdt 
D.idiou sowie von der Niihe der Landcshaupmadt gepriigt . 
Kurz vor Kriegsbeginn, im Jahre 19}9, lebten nodl 32 ~. 
der Bevölkerung in der Land - und Forstwirncbafr, rund 
30 % gehörten dem Produzierenden Gewerbe - vor allem 
<lct 1 ndu.strie, dem Baugc\\'cl·be un<l dein Hand"•erk - an . 
Ein Vienel der Einwohnerschuli wur dem Handd und Ver· 
kehr, dem Geld· und \7crsidlcrung~\vesent dem Dienst4 

lci)1ungsi;c\\'c:rbc SO\\tie dem öfTcntlidle:D Dienst zuzurc<b­
ncn. Ein Rest '"" 1.3 % der Bevölkerung lebte ,·on Rente , 
Pension oder eigenem Vermögen und dergleidien. Bei der 
letzten VolkS7.iihlung im Johre 1961 hatten nur ooch 13 ~o 
der Bevölkerung ihre UnterhmhsqueUe in der Land· und 
f."on1\virtsc:hafi:, ob,v-ohl - \Vic bereits gesagt - der Land· 
krci.s tum Te il duocbaus noch ngrori:sdl ausgerichtet ist. 
P ngcgcn verdiemen bereits 47 % ihl' llro< im Produzieren· 
den Gc,,·crbc::, also -.•or allc.m i11 der Industrie. Die übrige 
Dcvölkcruug hat sich st rukturell nicht ollzusehr vctiinderi . 
Diese ~·cnigen Zahlen zcigcn, daß die seit Kriegsende in 
den Landkreis zugczogent"n Ein\\•ohncr sich überwiegend 
Arbeitspliittc in Industrie und Hmdu'Cd< gesucht haben. 
Da, gilt natürlich audo für einen Teil der Ein.bdmi5Cbc:n, 
die aus der Land"~rtschafi ausSC'°'ic:dcn sind und im in­
dustriellen Bereich ßcschöftigungsmögüchkeiten gefunden 
hnbcn. 
Eng mit d ieser wirtscbalilichen Sdtichtung der Bevölkerung 
ht,ngt ihre Sozialsrrukcur 7.us111nmcn. Von deo Er,verbs· 
1x:rsonen d es Land kreises worcn bei der Volks.ii.blung 1961 
12 % Sdbständige und 13 % mithelfende Familienange­

hörige. die hauptsächli<h in der Landwirl5Chafi tätig '"aren. 
22 • • hatten als Beamte oder Angestellte ihr Auskommen, 
wiihRnd über die H älfte (53 '~) der Er..-crbspersoncn als 
Arbeiter ihrem Berof nadigingen. Gegenüber dem boyc· 
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rischcn Durdtschnin von 45 % web t der Londkrcis einen 
erhcblidl höheren Arbeiterante il auf, was aUcrdings bei 
der güimigeo Verkehrslage zu den l ndustri.gebieccn in 
den u·csdicbco Sradneilen Münchens nidlt verwundert . In 
den vcrgan1t"""" Jabnchnten bat sieb die =iale Stellung 
der EinwohncrS<hali ebenso wie die wircsdiolilidic Zu· 
sommcnset>ung wesemlidi gcöndert. l\lit der absoluten 
und relativen Abnahme der landwircschafilidx:n Bevöl­
kerung haben sich audi die Selbständigen und mithelfenden 
Fnmilienongehödgen, die 1939 noch einen Anteil von >u· 
sommc:n 39 o/o ausm~d1ten_, Slltrk vcrinindcrt. Dagegen ist 
der Antcil der: Arbeitnehn1er, die \viedcrum in der Haupt· 
sache in der Industrie, im Hand el und Verkehr, in Diensr­
leistung$betriebeo S0\\1ic im öffenalicht"n Dienst lätig sind, 
'"'n 61 °o auf 75 % angestiegen. Diese Umsdllditung von 
Eru·crbspcrsonen aus selbständigen oder mitbcllcndcn n . 
tigkeiten in der Landwinschali in Arbcimchmcrposirionen 
in der gewerblicbco Wirtschaft hnt sidi, wie allgemein in 

Bayern, aud> im Landkreis weiter fortgc.et', 1. Außerdem 
haben die in den Landkreis zuziehenden En.vcrbspersoncn 
lost nusnahmslos nichtlandwirtscbafilidlc Ben1fc, so daß 
schon :&ll$ di~~m Grunde der A11rcil der in der Land\\lirt· 
schalt ßcsd1äftigren niedriger sein muß. 
Arbeiisplätie im industriellen und im Dicnstleisrungs­

bercidl werden ' '" allem in der Landcshauptsradt an· 
b'<boten. Viele .Erwcrbstiitige penddn daher täglich \'Om 

Landkttis aus in die St3dt l\Jün<hcn. Bei der Volkszählung 
196 1 wurde ermiudt, daß tliglicb 14 896 Berufstätige aus 
den Gemeinden des Landkreises D:tdtau auspcndeln, da­
g<:gen nur 5 374 Personen einpendeln. Das heißt, über 
~wci f ünftel nller im Landkreis wohnenden Erwerbz.. 
tätig<:n huben ihren Arbeitsplatz außerhulb ihrer Wohn· 
gen1cinde. 'fypische Auspend1crgc1ncindc i~t Karlsfe]d mil 
2 787 Auspcndlern ( 79 %aUer Erwerbstötigen ) . Aber audi 
Heberishauscn und Günding (je 65 •b ) . H:Umhausen 
( 51 ~o) . Röhrmoos ( 5-00i>) , Petcnhauscn H6% ) und 
die Kreisstadt Dadiau mit 36 •o ( 5 231 Auspcndler) u-ci· 
scn hohe Prozentsät7.c •n Auspendltm auf. 
Die PcndJcrst:röme gehen, \\'ic bereits mchrfud1 angedeutet, 
im wcsenllichcn i 1l Richtung Milndltn. Von den genannten 
14 896 Auspcnd lcrn aus den Gemeioden d<„ Landkreises 
fuhren im Jah re 1961 10 580 in d ie Srnd< München, dar­
unter 4 786 Er,verbstätige aus Dact111u, 2 378 aus Karls· 
fcld, 344 aus Haimhauscn, 256 aus Günding, 249 aus 
Petcrsh•usen, 211 aus Hebertshousen . 194 aus Vierkirchen 
und 191 aus Markt lndcrsdorf. Die Stadt Dachau als In· 
duscricstandort bildc:t nacürlidl selbst ein Einpendl=· 
num ( 3 610 Einpendler) für die umliegenden C.,mdndcn. 

Wie die Pendlerlahlen aus de~ Volkszählungen 1939 
(2 57 l) Auspcndlcr und 694 .Einpendler) und 1950 ( 5 831 
Auspcndlcr und 2 427 Einpend ler) ieigen, hat sil:h d ie 
suarke Pc.ndcl\vanderung aus dein Cnndkrcis vor allem \\fiih· 
rcnd des wittschafdicben Aufsdrn·ungs der fünhigcr Jahre, 
mir der laufenden Verbesserung der Straßenverhälmisse 
und Jer ~ fU!lthmendtn Motorisierung eotu~d:elr und 
in auch in den sechs?.iger Jahren weiter foftJlCSCbriuen. 
Eine Erhebung der Pendler in gcwcrbcstcucrpOichtigen 
Bcirieben für das Jahr 1967 2Cigt, daß die Zahl der Aus-



pendler des Londkreises - obwohl bei dieser Zählung nur 
ein Teil der taisiichlicben Berufspendler erfaßt wurde -
mie 14 842 ebenso hodl liege, wie die bei der Volkszählung 
1961 ermi<telte GesamczahJ, effektiv also die Pendelwan­
derung \veiter an Bedc::utung ge,,·onncn hat. D-ns gilt ins-­
besondere für die Gemeinde K:u-Js(cld, die dem sc>trkcn 
Bevölkerungs\vacbstum entsprech,end auch höhere Pendler· 
uihlcn als 1961 aufweise. Hinsidulich der Richeung der 
l>cndlcrströn1e kann g<.'Sagt \Verden. d:.iß si<.h die J\n­
ziehungskrali: Münd1ens für die Mehr'3h1 der Gemeinden 
des Landkrciscs nodl verstärkt hac. Diese Emwicklung 
ieigr, daß die nahe bci München gclcgcneo Siedlungen, ins­
besondere d ie Stadt Dachau, bevon,ugcc \\(lohn- und Schlaf­
gegenden füf Eci.vcrhstiitigc in der La.ndeshauptst:'tdt ge­
\vorden sind. Der Zug »ins Grüne« \vird auch deutlich, 
\venn n1an die Zu· und Forczüge Z\vischen der Stade 1'.1lün· 
chen und dem Landkreis Dachau betrachtet. 1965 zogen 

zum Beispiel 1 595 Personen von München in den Land­
kreis Dachau, dagegen nur l 047 in die umgekehrte Rich­
tung. Die gleiche Tendenz läße sich für 1966 feststellen, 
als 2 009 Personen aus ~lüncbcn jn den Landkreis ab· 
\V:lndertcn und nur 1 113 Personen vom Landkreis in die 

Stadt München zuzogen. 
Alles in allem kann gesagt werden, daß der in der Rand-
1.one der Srndcregion München liegende Landkreis auch 
hinsicbtlic:h seinc.r ßcvölkerungsscrukrur von der Landes„ 
hauplstadt beeinflußt \vh·d. Jnsl'.)CSQndt:re in dcnt an die 
Stadt München angrcozenden Teil befinden sich typi$che 
Arbcimchmerwohngemeinden mit stiidtischer Bevölkerung, 
\\rährcod der \vestlidle Teil immer noch lund,virt~dlafilidl 
orientiert ist und teil\vt:ise einen relativ hohen Anteil 
bi:iucrlich<:r ßevölkeruog nuf,vcist. 

Anschrift des \ lcrfasscrs: 
Dr. Hans Bcrgcr, 8 ~tünchen 25, Kanvcnde1straße .3 1. 

In der Sterbestunde des Absolutismus 
Von Josef Brückl 

Wie ein Srurm fegte 1789 die Französische Revolution in 
Frallk.tcich die feudale Gesellschaftsordnung hinweg. Adel 
und hohe GeisLl_ichkeic flohen, SO\\•cit s~c nicht auf dem 
Sd1afott endeten. Das rechrsrheinische Deutschland, \VO 

ihnen ihre: Standesgenossen St.hutz gt:\\T:ihrten, \var ein 
begehrenswertes Ziel der französischen Emigranten. 

Von den flüdnigen Feudalherrn erfuhren die deursdten 
Adeligen, \vas sie er\varcece, 'venn je die \\7cllcn der Re· 
volution übcc De\lt.schland zusammensdilsgen sollten. Als 
dann die Truppen des republikanischen Frankreichs deut­
schen Boden betraten, b-'ngten die Mächtigen des Reid1es 
nicht nur um ihre Throne, sondern auch um ihr Leben. 
Die »Neuordnung« Europas durch Nap0leon führte dann 
aucl1 zur f\11ediatisierung der meisten dc:utschcn Fürsten. 
U1n so mehr \vaditen die in ihren Besitzur1gen und Äintem 
verbliebenen Fürsten, Grafen und freihe-rren argwöhnisch 
darüber, daß nirgends in unserem Vaterlande der Funke 
der Freiheit zu glimmen begann. Noch funktionierte ihr 
System der Bespüielung und Uberwactilung der Unter­
tanen. z,vci Beispiele aus den letzten T:1gen der unum· 
schränkten Herrschali: des Adels sollen das verzweifelte 
Srr~ben zur Aufrcchterhalruog eines überlebten S)'stems 
aufzeigen. 
Am 5. September 1810 findet in Haag an der Amper vor 
den ScJu·ankcn des dortigen Patrimonialgeridits dtr Prozeß 
gegen Georg Pöltl, \"<'ascnmcistcr aus Haag, statt, Er ist 
angeklagt, »in mehreren Gelegenheiten gegen die Herr­
sd1a.li:, titl. Herrn Graf Kad [von Lodron], als dem Amt 
sdb<st mit Grobheit und geringet AchtWlg begegnet• zu 
sein, »welches gegen die Sittlichkeit und die Untertans­
pflicht« verstößt. Dabei »bringen es die ältere und die 

neuere Landesverfassung mit sidi, seinen Vorgesetzten 
jcd~r?.cit und ohne Ausnahme den gehörigen Respekt und 
Gehorsa1n zu Cl"Vciscn.~ 
•So hat man besagten \17asenroeister, Georg P-oltl, auf 

heute vorladen lassen und demselben den Vorhalt ge­
macht«, sidt rcspekdos und ungchol'San1 verhalten zu 
haben. biescr aber entschuldige sid1 dahin, »daß er sich 
kcincs\vcgs respektwidrig. SO\vohl gegen titl. Herrn Graf 
Karl als in ander,veg betragen zu haben gluubt, !iOndern 
•ich nur gegen [bei] titl. Herrn Grafen Karl wegen der 

Ifausvisirnrion in Jagdsachen bedankte.« ( Die Hausdurch· 
suchung fand allem Anschein nach wegen des Verdachrs 
auf \'V'iJddieberei statt.) »Solche Danksagung aber scheint 
tlndrerseits als Gespött angeno1nmc::n \\!Orden zu sein, ohne 
daß Pöltl soldie Meinung gehabt.« Weil Pöltl wegen <li~cs 
Mißvcrstiindnisscs den Herrn Grafen Karl um Verteihung 
gebeten hat, wurde der Fall ad acta gelegt. Pöltl wurde 
lediglich angedroht, »insofern er sich gegen die llerrschafi: 
sowohl als gegen das Amt nicht jc:dem:it gebührlidi -und 
ehrfurditsvoll mit oller Ach1ung beträgt, man die Sa<:M in 
d« gehörigen Ordnwig bei einem Königlichen L'lndgcricht 
Moosburg« vorbdngcn werde, auf daß den Verletzten •hin­
längliche Satisfaktion, Genugtuung und Requisition (Be­
friedigung]« zuteil werde. Im Wiederholungsfalle werde 
man auch den Antrag stellen, »selben durch Execution.s· 
minel und Bestrafung zurcdnzuwcisco.« Ausdrüdclich 
\\rkJ ihm noch gesagt, »daß, \\.CM er sidi \vieder ohne 
Ver\vissen mit Schießen oder in andenvcg verdächtig an· 
treffen lassen \VC:rde, man auch dicsfalls die nötige Vor· 
kehr zt.1 treffen \Visscn \vircl.« 
Ein Jahr später, am 11. November 1811, \vird gegen einen 
Bauernknecht eine »Polizeistrafe« verhänge, weil er den 
hohen Herrn nicht die ihnen gebührende Achtung und den 
erforderlichen Respekt entgegcnbrndite. Im Gerichtsproto­
koll des Patrimonialgedchtes Haag heißt es darüber: 

»Seit längerer '.Zeit ""igt sich unter den hiesigen Untertanen 
gegen die Herrscbali: sowohl als das Amt ein sokb wider­
respelctloscs Betragen, daß sich keiner der hiesigen Unter­
tanen. Knechte und Söhne würdiget, gehörig auSZU\\reichen 
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